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Mit Lehm beim Bauen nicht auf dem Holzweg
Alte Handwerkstechniken für neue Gebäude: Natur-Akademie mit Experten im Oberpfälzer Freilandmuseum

Neunburg vorm Wald/Nabburg.
(weu) Erstaunliche Informationen
erhielt die stattliche Teilnehmergrup-
pe beim Themenabend „Lehm – ein
alter Baustoff neu entdeckt“ im Frei-
landmuseum Neusath. Die Akademie
für den Natur- und Kulturraum Ost-
bayern-Böhmen mit Sitz in Neun-
burg konnte dazu mit Professorin
Anne Beer und Professor Dietmar
Kurapkat zwei Spezialisten gewin-
nen. Begleitet wurden sie von Profes-
sor Cristobal Crespo aus La Coruña
in Spanien.

Anhand ausgewählter Beispiele
dokumentierte Professor Kurapkat
die Entwicklung der Bauweise mit
Lehm, zunächst mit handgeformten,
luftgetrockneten Ziegeln, die später

auch vorfabriziert wurden, weshalb
sie lagerfähig und transportabel wur-
den. Längere Haltbarkeit der in Mo-
deln geformten Ziegel wurde erreicht
durch die Magerung des Lehms mit-
tels Stroh oder Dung. Mit Lehmzie-
geln wurden gigantische Bauwerke
errichtet wie der Inanna-Zikkurat in
Uruk 2100 v. Chr. oder das berühmte
Ishtar-Tor aus Babylon, bei dem die
Ziegel sogar bunt glasiert wurden.
Die Weiterentwicklung der Lehm-
bauweise ermöglichte Ausfachung
von Fachwerkwänden mittels Lehm-
ziegeln sowie Lehmbewurf von Sta-
ken mit oder ohne zusätzlichem
Flechtwerk im Fachwerkrahmen.
Jüngstes Beispiel in Deutschland ist
die Kapelle der Versöhnung in Berlin,
ein vom österreichischen Lehmbau-

spezialisten Martin Rauch oval ge-
formter Stampflehmbau, errichtet
1999, auf dem ehemaligen Grenz-
streifen am Standort der ehemaligen
Versöhnungskirche.

Sogar ein Schwimmbad
Cristobal Crespo stellte den Bau des
wohl jüngsten Stampflehm-Gebäu-
des in Europa vor, das Schwimmbad
in der Stadt Toro, etwa 200 Kilometer
nordwestlich von Madrid gelegen. Es
befindet sich in einem zweigeschos-
sigen Baukörper aus Stampflehm,
dem sich Gebäudeteile mit den
Funktionalräumen anschließen. Die
60 Zentimeter dicken Wände sind
tragend, mussten auf den 35 Metern
Länge des Schwimmbads aber auf-

grund einer Raumhöhe von 6.40 Me-
tern durch zylindrische Stahlstützen
verstärkt werden. Allerdings musste
man beim Bau auf Handwerker aus
Portugal zurückgreifen, die noch die
Arbeitsweise mit Lehm beherrschten.

Lehm im Kommen
Derzeit wird vor allem im modernen
Hausbau bewusst auf den Baustoff
Lehm zurückgegriffen. Mit Bauhof-
leiter Konrad Uschold konnte bei

drei Hofstellen die Lehmverwendung
auf dem Boden und an den Wänden
besichtigt werden. In der Werkhalle
demonstrierten zwei Handwerker an
Modellwänden die fachgerechte Ver-
arbeitung von Lehm. „Bei der Errich-
tung des Museumsdorfes mussten
wir uns die alten vergessenen Hand-
werkstechniken erst wieder mühsam
aneignen“, ergänzte Uschold.

Weitere Informationen:
www.akademie-neunburg.de

Der Stellvertretende
Vorsitzende der Aka-
demie, Josef
Schönhammer, Pro-
fessorin Anne Beer,
Professor Cristobal
Crespo, Bauhofleiter
Konrad Uschold
sowie Professor
Dietmar Kurapkat
und Veranstaltungs-
leiter Johann Fischer
(von links) freuen
sich über den gelun-
genen Themenabend.
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Lehm wird vor den Augen der interessierten Besucher von einem Handwer-
ker des Freilandmuseums fachgerecht auf einem Fachwerkrahmen mit Sta-
ken und Weidenflechtwerk verarbeitet.

Im Blickpunkt

Kontrollstellen bei
„Blitzmarathon“

Schwandorf. Bayern wird sich
auch in diesem Jahr am bundes-
weiten „24-Stunden-Blitzmara-
thon“ beteiligen. Ziel der Aktion
ist die Bekämpfung einer der
häufigsten Unfallursache im Stra-
ßenverkehr, der überhöhten oder
nicht angepassten Geschwindig-
keit.

Der „Blitzmarathon“ beginnt in
der Oberpfalz am Donnerstag-
morgen, 21. April, um 6 Uhr und
dauert 24 Stunden bis Freitag-
morgen. Die Aktion ist Bestand-
teil des Verkehrssicherheitspro-
gramms 2020 „Bayern mobil – si-
cher ans Ziel“ des Bayerischen
Staatsministeriums des Innern,
für Bau und Verkehr. Für den
Landkreis Schwandorf gab das
Polizeipräsidium in Regensburg
die Einrichtung folgender Kon-
trollstellen bekannt:

Altendorf: Staatsstraße 2040, auf
Höhe Willhof.

Maxhütte-Haidhof: Kreisstraße
SAD 8, Höhe Ortsteil Meßners-
kreith.

Neukirchen-Balbini: Hauptstra-
ße 23, beim Kindergarten St. An-
na.

Nittenau: Bundesstraße 16, Höhe
Nittenau.

Schmidgaden: Hauptstraße.

Schönsee: Ortsteil Gaisthal,
Schönseer Straße (Staatsstraße
2159).

Schwandorf: Bundesstraße 85,
Nordumgehung Schwandorf;
Bundesstraße 15 / Kreisstraße
SAD 3 (sogenannte Grünwald-
kreuzung); Bundesstraße 85,
Kreither Senke.

Steinberg am See: Staatsstraße
2145, zwischen Steinberg und
Einmündung in die Kreisstraße
SAD 1; Staatsstraße 2145 / Kreis-
straße SAD 2 (sogenannte Oder-
Kreuzung).

Teublitz: Kreisstraße SAD 5,
Fischbacher Straße.

Teunz: Bundesstraße 22, Teunzer
Parkplatz.

Sechs Jahre Haft nach Diebestour
Für den Oberstaatsanwalt
bestand kein Zweifel: „Wir
haben hier den Täter vor
uns“. Deshalb forderte er
neun Jahre Haft. „Nichts ist
geklärt“, hielt der Verteidiger
entgegen und beantragte
Freispruch. Die Richter
schickten den tschechischen
Einbrecher für sechs Jahre
hinter Gitter.

Amberg/Schwandorf. (hwo) Sechs
Tage lang wurde vor dem Landge-
richt Amberg intensiv verhandelt.
Mehrere Dutzend Zeugen mussten
anreisen, zum Schluss auch die Mut-
ter des 40-jährigen Tschechen, der
sich schweigsam gab. 17 teilweise
mit brachialer Gewalt begangene
Einbrüche auf oberpfälzischem und
niederbayerischem Gebiet wurden
ihm angelastet.

Dabei kamen Fahrzeuge und Gerä-
te im Wert von über 200 000 Euro ab-
handen. Die Mutter (65) brachte zwei
Kaufverträge aus Tschechien mit.

Nach der Verhaftung ihres Sohnes
hatte sie diese Unterlagen in einer
ihm gehörenden Dokumentenkiste
gefunden. Daraus ging hervor, dass
der 40-Jährige zumindest zwei der als
gestohlen geltenden Fahrzeuge von
Männern aus der Tschechischen Re-
publik als „gebraucht“ erworben ha-
ben sollte. Doch die Kontrakte wie-
sen im Vergleich zu vorliegenden
Fakten Unterschiede auf. Womit
auch nach der Einsichtnahme durch
die Erste Strafkammer nicht eindeu-
tig erwiesen war, dass die Verträge ei-
nem tatsächlichen Geschehen ent-
sprachen.

Gegensätzliche Bewertung
Danach wurde die umfangreiche Be-
weisaufnahme geschlossen, hatte
Oberstaatsanwalt Dr. Thomas Stroh-
meier das Wort. Er beleuchtete nahe-
zu eine Stunde lang alle 17 einzelnen
Tatorte, die sich über die Kreise Neu-
stadt/WN, Schwandorf, Cham bis in
den niederbayerischen Raum Regen
erstreckten. Strohmeier ließ keinen
Zweifel daran, dass „er der Einbre-
cher ist“, zeigte sich überzeugt von
der Täterschaft des 40-Jährigen und

führte den Richtern vor Augen: „Viele
der Beutestücke standen auf dem
Gelände eines Sägewerks, das von
ihm und seinem Vater in dem tsche-
chischen Dorf Lisov betrieben wird“
– quasi als Angebot an Kunden.

„Er sagt hier kein Wort, ist nicht ge-
ständig“, ließ Strohmeier anklingen
und bezeichnete es als „reinen Zufall,
dass man im letzten Jahr das Gelän-
de in Lisov fand.“ Nur der 40-Jährige
könne die Einbrüche ausgeführt ha-
ben, fuhr Strohmeier fort, erwähnte
dessen „erhebliche Vorstrafen in
Tschechien“ und forderte neun Jahre
Haft.

Im krassen Gegensatz dazu stand
das Plädoyer von Verteidiger Tim Fi-
scher (Regensburg). Vieles sei im Pro-
zess unschlüssig geblieben, argu-
mentierte er und fragte die Richter:
„Wann und wie sind all diese Sachen
auf das Gelände des Sägewerks in Li-
sov gekommen? Und weshalb wur-
den die Fahrzeuge zum Weiterver-
kauf gestohlen, wenn sie dann groß-
teils von der Polizei in erheblich lä-
diertem Zustand sichergestellt wur-
den?“ Dass er zum Einbruch jenseits

der Grenze ging, könne dem 40-Jäh-
rigen nicht nachgewiesen werden,
unterstrich der Anwalt und verlangte
Freispruch.

Schockierte Mutter
Er habe keine Ahnung, wem die ge-
fundenen Fahrzeuge und Geräte auf
dem Sägewerksgelände gehörten,
sagte der 40-Jährige in seinem
Schlusswort. „Mir nicht“ fügte er hin-
zu. Seine im Zuhörerraum sitzende
Mutter war schockiert vom Strafan-
trag des Oberstaatsanwalts. Er selbst
zeigte keine Regung.

Die Erste Strafkammer verurteilte
den Tschechen zu sechs Jahren Haft.
Sie hielt den 40-Jährigen als Einbre-
cher überführt. In ihrer Begründung
ließ die Vorsitzende Richterin Roswi-
tha Stöber anklingen, dass der Mann
von seinem Gelände in Lisov aus auf-
brach, um in der Oberpfalz und in
Niederbayern Beute zu machen. Mit
ihrer Entscheidung ignorierten die
Richter den Freispruchantrag des
Verteidigers, dem jetzt zusammen
mit seinem Mandanten nur noch der
Weg einer Revision zum Bundesge-
richtshof bliebe.

Ein Hauch
von Holland

Guteneck. Die Niederlan-
de gelten in Europa als
das Hauptanbaugebiet für
Narzissen. Dort gedeihen
ganze Felder in kommer-
ziellen Kulturen. Hierzu-
lande finden sich die zu-
meist gelben Blumen aus
der Familie der Amaryllis-
gewächse hauptsächlich
in der Garten- und Park-
gestaltung. Ein bisschen
wie Klein-Holland mutet
da dieses Blütenmeer an,
das derzeit am Rande des
Gutenecker Schlossgelän-
des zu sehen ist und wäh-
rend der dortigen Garten-
tage viel Beachtung fand.
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